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in die Stadt trugen und sie ost für ihr teures Geld nicht
zu bekommen wußten. Denn in der Gegend wurden viele
tausend Schuhe für die Soldaten gefertigt.

Der junge Herr von Berg, dem es sehr elend ging,
erinnerte sich nun, daß er die Kunst, Schuhnägel zu machen,
recht gut verstehe. Er erbot sich, den Schuhmachern Nägel
in Menge zu liefern, wenn sie ihm behilflich sein wollten,
eine Werkstätte zu errichten. Sie halfen ihm dazu, und nun
ernährte er sich reichlich.

Es ist doch gut, sagte er oft, wenn man auch nur
einen Schuhnagel machen kann. Das thut mir jetzt mehr
Dienste als mein Landgut, das mir nicht für fünfhundert—
tausend Gulden feil gewesen wäre.

Ein Handwerk, welches man recht kann,
ernähret sicher seinen Mann.

106. Der Bäcker.
Reinelts Lesebuch.

Wenn alles schläft in stiller Nacht,
der Bäcker bei der Abeit wacht.
Lehrburschen und Gesellen,
sie ordnen, sie stellen
und bringen herbei
Mehl, Hefe und Ei,
Milch, Wasser und Salz,
auch Butter und Schmalz.
Es wird geknetet und gewogen,
gerollt, geformt und gebogen
zu Kipfeln, Bretzeln, groß und klein;
auch Kuchen, Zwieback, grob und fein,
muß alles in den Ofen kommen,
und fertig wird's herausgenommen.
Wenn's Kindlein dann vom Schlaf erwacht,
ist's Frühstück schon zurechtgemacht.


